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Antrag 

der Abgeordneten Frau Saibold, Frau Beck-Oberdorf, Frau Hillerich, Frau Krieger, 
Frau Nickels, Frau Rust, Frau Schoppe, Frau Dr. Vollmer und der Fraktion 
DIE GRÜNEN 


Einbeziehung der in Haushalt, Familie und sozialem Ehrenamt unentgeltlich 
geleisteten Arbeit ins Bruttosozialprodukt 


Der Bundestag wolle beschließen: 

1, Der Deutsche Bundestag stellt fest: 

Die Volkswirtschafthche Gesamtrechnung hat die Aufgabe, ein 
umfassendes quantitatives Gesamtbild des wirtschafthchen 
Geschehens zu geben, in das alle Wirtschaftseinheiten (Perso- 
nen, Institutionen) mit ihren für den Wirtschaftsablauf wich- 
tigen Tätigkeiten und damit verbundenen Vorgängen einbezo- 
gen sind (vgl. Statistisches Jahrbuch für die Bundesrepubhk 
Deutschland, 1986, S. 522). 

Die in Haushalt, Famihe und sozialem Ehrenamt unentgelthch 
und zum größten Teü unsichtbar verrichtete Arbeit ist eine für 
den gesamten Wirtschaftsablauf unentbehrhche Tätigkeit. Sie 
stellt die weitgehend im Dunklen verbhebene Kehrseite der 
Erwerbsarbeit von 26 Millionen Bundesbürger/innen dar. 
Hausarbeit wie Kochen, Waschen, Putzen, Einkäufen dient 
dazu, Leben zu erhalten und menschhche Grundbedürfnisse zu 
befriedigen. Die bisher allein in der Volkswirtschafthchen Ge- 
samtrechnung und im Bruttosozialprodukt ausgewiesene Pro- 
duktion von Waren und Dienstleistungen gegen Entgelt wäre 
nicht möghch, wenn die menschhchen Grundbedürfnisse von 
Erwerbspersonen, Kindern, Alten, Kranken und Pflegebedürf- 
tigen nicht durch tägliche eigene oder von anderen, meistens 
Frauen, verrichtete Hausarbeit befriedigt würden. 

2. Der Deutsche Bundestag stellt weiterhin fest: 

Die unentgelthche Verrichtung von Dienstleistungen ist der 
materielle Aspekt der Hausarbeit und der Arbeit mit Kindern, 
Alten, Kranken, pflegebedürftigen Menschen. Hinzu kommt 
ein immaterieller Aspekt der Zuwendung, Liebe, Pflege imd 
Zärthchkeit; ohne diese zumeist von Frauen geleistete Bezie- 
hungsarbeit in den Famihen, aber auch in sozialen Ehrenäm- 
tern (Wohlfahrtspflege) wäre der Fortbestand der derzeitigen 
Gesellschaft nicht möghch. Die für Kinder geleistete Arbeit, ihr 
Aufwachsen in mehr oder weniger gesicherter gefühlsmäßiger 
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Bindung, dient der Fortsetzung der Gesellschaft von Genera- 
tion zu Generation. Ebenso ist die täglich geleistete Wiederher- 
stellung des seelischen Gleichgewichts von Männern in Ehen 
oder anderen Beziehungen wichtigste Voraussetzung für ihr 
Funktionieren in der Erwerbsarbeit. 

3. Der Deutsche Bundestag bedauert, daß die von der UNO- 
Weltfrauenkonferenz 1985 geforderte Aufnahme der unent- 
geltlichen, unentlohnten Frauenarbeit in der Landwirtschaft, in 
Haushalt, Reproduktion, Famüie und auf anderen Gebieten in 
das Bruttosozialprodukt jeden Landes (§ 120 der „Forward 
Looking Strategies to the year 2000") bisher nicht erfolgt ist. 

4. Der Deutsche Bundestag erwartet daher, daß, beginnend mit 
dem Stichtag 1. Januar 1989, die unentgeltlich in Haushalt, Fa- 
mihe und sozialem Ehrenamt vorwiegend von Frauen gelei- 
stete, reproduktive, d. h. an den unmittelbaren Bedürfnissen 
von Menschen orientierte Arbeit, in die Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnung aufgenommen und als solche im Bruttosozial- 
produkt der Bundesrepubhk Deutschland ausgewiesen wird. 

5. Die Bundesregierung wird auf gef ordert, in ihren bilateralen 
und multilateralen internationalen Beziehungen im Sinne des 
Beschlusses der UNO- Weltfrauenkonferenz Nairobi 1985 dar- 
auf hinzuwirken, daß diese unentgeltiich überwiegend von 
Frauen geleistete Arbeit in allen Ländern im Bruttosozialpro- 
dukt ausgewiesen wird. 

Bonn, den 16. September 1988 

Frau Saibold 
Frau Beck-Oberdorf 
Frau Hillerich 
Frau Krieger 
Frau Nickels 
Frau Rust 
Frau Schoppe 
Frau Dr. Vollmer 

Dr. Lippelt (Hannover), Frau Schmidt-Bott, Frau Vennegerts und Fraktion 
Begründung 

Laut ILO-Statistik, die die Grundlage für die UNO -Veröffent- 
lichungen der Jahre 1980 und folgende zur Frauenarbeit darstellt, 
verrichten Frauen zwei Drittel aller Weltarbeit, erhalten laut ILO 
fünf Prozent, laut UNO zehn Prozent des Welteinkommens und 
besitzen weniger als ein Prozent des Weltvermögens. 

Frauen in den Industrieländern arbeiten 80 bis 84 Stunden in der 
Woche, in vielen Ländern der Dritten Welt um hundert Stunden in 
der Woche. In Afrika wird 60 bis 80 Prozent aller Landarbeit von 
Frauen verrichtet, in Bangla Desh zum Beispiel 90 Prozent. 

Darüber hinaus zeigen die Arbeiten der ILO (z. B. Veröffent- 
hchungen in ihrer Pubhkation Women/Work), daß die Statistiker/ 
innen bisher überhaupt nicht auf die Komplexität weibhcher Ar- 
beitsverhältnisse eingestellt sind, für Pohtiker/innen dürfte ähnli- 
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ches gelten. Der Tendenz von Parteiprogrammen, das Problem 
geschlechtlicher Arbeitsteilung als bloß psychologisches und kul- 
turelles Phänomen zu sehen, ignoriert die zugrundeliegende, auf 
Hierarchie und Ausbeutung von Frauen beruhenden Herrschafts- 
verhältnisse, die sich in den Formen des Wirtschaftens niederge- 
schlagen haben. Um diese Herrschafts Verhältnisse zu verändern, 
muß nicht nur das Verhältnis zwischen bezahlter und unbezahlter 
Arbeit verändert werden, sondern die ungleiche Bewertung der 
Arbeit in dieser Gesellschaft, ihre heutige Organisation und die 
Arbeitsteilung nach Geschlecht überwunden werden. Die Sicht- 
barmachung der unentgeltlich geleisteten Arbeit im Bruttosozial- 
produkt kann ein erster Schritt dazu sein. 

Für die Bundesrepublik Deutschland haben Krüsselberg u. a. die 
Gesamtwertschöpfung aller in den Haushalten der Bundesrepur 
blik Deutschland geleisteten Arbeit auf 1,08 Billionen DM jährlich 
geschätzt. (Krüsselberg u. a., Verhaltenshypothesen und Fami- 
lienzeitbudgets, Schriftenreihe des BMJFFG Nr. 182, S. 246). Das 
sind, bezogen auf das Jahr 1982, 68 Prozent des Bruttosozialpro- 
dukts. Allein die in der Bundesrepublik Deutschland geleistete 
Hausarbeit wird auf rund 53 Milliarden Stunden im Jahr geschätzt 
(H. Schulz-Borck in: Bundes ausschuß für volkswirtschaftliche 
Aufklärung e.V., Nr. 4/1975). Das sind erheblich mehr als an 
Erwerbsstunden anfallen (das lAB Nürnberg schätzt für 1988 43,3 
Milliarden Erwerbsarbeitsstunden). Es ist davon auszugehen, daß 
Frauen, die rund ein Drittel der Erwerbsarbeit leisten, fast die 
gesamte Hausarbeit und ein Gutteil der ehrenamtlichen sozialen 
Dienste an Menschen verrichten, somit über zwei Drittel der ge- 
sellschaftlichen notwendigen Arbeit insgesamt leisten. 

Rund neunzig Prozent aller älteren, pflegebedürftigen Menschen 
(ca. 1 Million) werden von Familienangehörigen versorgt, fast 
ausschließlich von ihren Töchtern oder Schwiegertöchtern. Diese 
Arbeit verlangt fast immer große materielle und immaterielle 
Opfer seitens der Frauen, die sie machen: körperlich harte Arbeit, 
seelische Belastung, Verzicht auf Berufstätigkeit, auf Freizeit und 
auf Urlaub. 

Eng verwandt mit Pflegediensten im familiären Bereich ist die 
ehrenamtliche, unbezahlte Tätigkeit von Frauen in sozialen Dien- 
sten. Die Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrts ver- 
bände schätzte die Zahl der ehrenamtlichen Mitarbeiter, zumeist 
Frauen, bereits für das Jahr 1981 auf 1,5 Millionen, deren jährliche 
Arbeitsleistung auf etwa 5,5 Milliarden DM. Das tatsächliche 
Ausmaß ehrenamtlicher Sozialarbeit dürfte erheblich größer sein, 
denn in den genannten Zahlen sind nur die sechs großen Wohl- 
fahrtsverbände erfaßt und zum Beispiel nicht die der kommimalen 
sozialen Dienste (Krankenhausbesuchsdienst, Besuchsdienst für 
ältere Menschen usw.). (Dietrich Lange, Abbau, Umbau und Ein- 
satz. Ehrenamtliche in den sozialen Diensten, Juli 1984.) 

Bedingt durch Kürzungen vor allem im Sozialbereich der öffent- 
lichen Haushalte nehmen einerseits individuelle Notlagen zu, an- 
dererseits wird die Not verstärkt reprivatisiert, die Belastungen 
werden zurück in die Familien verwiesen, das heißt, auf Frauen 
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verlagert. Eingesparte Planstellen und die verstärkte kostenlose 
Arbeit nichterwerbstätiger Frauen sind das Ergebnis. Von Poli- 
tiker/innen wird gerade Frauen immer häufiger ehrenamüiche 
Tätigkeit als Alternative zur Berufsarbeit vorgeschlagen. Diese 
Entwicklung verstärkt die Arbeitsteilung nach Geschlecht, nimmt 
Frauen die Möglichkeit einer eigenständigen Existenz- und Al- 
terssicherung und verweist sie zunehmend auf den Bereich, den 
sie ja bereits durch ihre kostenlose Tätigkeit in den Familien 
kennen: Zuwenden, Helfen, Dienen, stets verfügbar sein, unent- 
geltiich Arbeiten. Die zunehmende geschlechtsspezifische Ar- 
beitsteilung vermindert die Chancen von Männern, sich durch 
Zuwendung und Einfühlung in Hilfsbedürftige, junge oder alte 
Menschen, wichtige riiitmenschliche Eigenschaften zu erhalten 
oder sie zu pflegen; sie verbaut Frauen Wahlmöglichkeiten und 
Chancengleichheit, insbesondere hindert sie sie daran, ihre 
eigene Existenz materiell zu sichern. Weibliche Armut, die über- 
große Zahl von Frauen, die Sozialhilfe beziehen, Rentnerinnen mit 
Mini-Einkommen sind das Ergebnis. Ein erster Schritt, diese Ent- 
wicklung einzudämmen bzw. die geschlechtsspezifische Arbeits- 
teilung abzubauen, ist, das Gesamtmaß der kostenlosen Arbeit 
von Frauen sichtbar zu machen. 

In der Bundesrepubhk Deutschland wird z. B. von der Hausfrau- 
engewerkschaft und dem Hausfrauenbund die Anerkennung der 
Hausarbeit in der Volkswirtschaft seit langem gefordert. Ebenso 
gehen viele Organisationen bei ihren Forderungen nach eigener 
Renten-, Kranken- und Sozialversicherung für jede Frau, bei 
Aufwandsentschädigungen und ökonomischer Absicherung für 
Frauen, die im Haushalt, in der Erziehung, im Ehrenamt tätig sind, 
selbstverständlich davon aus, daß diese Beiträge der Frauen die 
Basis der Volkswirtschaft darstellen. 

Die Regierungen der Bundesrepublik Deutschland haben bisher 
darauf noch nicht reagiert. 

Erziehungsgeld in Höhe von 600 DM monatlich und „Kindererzie- 
hungsleistungen" in Höhe einer monatlichen Rente von 27,20 DM 
sind schlagende Beispiele für die Unterschätzung und Verhöh- 
nung von Frauenarbeit. 

Die Tatsache, daß nichtentlohnte Tätigkeit bisher nicht als Arbeit 
anerkannt wird, gleichzeitig immer weiter wachsende Bereiche 
aus Entlohnungs- bzw. Tauschzusammenhängen herausfallen 
und Frauen zugewiesen werden, bedeutet für Frauen überall auf 
der Welt Benachteihgung, Verarmung, zum Teil Hungertod, vor 
allem für alte Frauen und für die weltweit am schnellsten 
wachsende, ärmste Bevölkerungsgruppe, die alleinerziehenden 
Mütter. 

Bisher wird die Verschiebung von bezahlten Tätigkeiten in den 
sogenannten informellen Bereich der ehrenamtlichen, der 
Schwarzarbeit, der privaten Hausarbeit in der Politik nicht wahr- 
genommen, weil nicht sein kann, was nicht sein darf oder weil der 
Effekt: Einschränkung der Bewegungsfreiheit der Frau gerade 
erwünscht ist. 
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Die weitreichenden Folgen der Nichtanerkennung der Frauen- 
arbeit auf alle Lebensbereiche und die rechtliche Situation der 
Frau wird in der Petition der Internationalen Kampagne „Lohn für 
Hausarbeit", die seit fünf Jahren international die Aufnahme der 
Frauenarbeit in das Bruttosozialprodukt fordert, exemplarisch auf- 
gehstet. 

Der zweimahge Streik der Frauen in Island für gleichen Lohn für 
gleiche und gleichwertige Arbeit am 24. Oktober 1975 und 1985, 
Frauenaktionen in ca. zwei Dutzend Ländern am 24. Oktober 
1985, die darauf gerichtet waren, das Ausmaß von Frauenarbeit 
sichtbar zu machen und den oben erwähnten Beschluß der UNO- 
Frauenkonferenz zu verbreiten, sowie die langjährigen Forderun- 
gen von vielen Frauenorganisationen nach gerechter Arbeitsver- 
teilung zwischen den Geschlechtern, die Auseinandersetzungen 
um ein nicht-sexistisches Lohnsystem machen die Neubewertung 
aUer Frauenarbeit überfällig. Selbstverständlich werden dadurch 
die bisherigen Kriterien imd Implikationen der Begriffe Arbeit 
und Produktivität hinterfragt werden müssen. 

Auch und gerade sogenannte Ernährerlöhne an das männhche 
Familienoberhaupt in den Metropolen oder sogenannte „Grund- 
bedürfnisbefriedigungsstrategien" in der Entwicklungshilf epohtik 
der letzten Jahre sichern noch lange nicht, daß Frauen ein ökono- 
misch abgesichertes Leben führen können, sondern machen sie 
abhängig von einem Mann. Um den Anteil der Frauenarbeit an der 
Entwicklung der Volkswirtschaft angemessen widerzuspiegeln, 
bedarf es nicht nur neuer statistischer Techniken, sondern wie die 
bisherige internationale Fachdiskussion und der Protest von 
Frauen weltweit gezeigt haben, pohtisch ausgewiesener Kriterien, 
um Arbeit zu definieren. Ähnhch wie die Umweltkatastrophen, 
neue Krankheiten und Neurosen den Maßstab Bruttosozialprodukt 
als Indikator für Wirtschaftswachstum uiid Wohlstand in Frage 
stellen, und neue Bewertungskriterien für den ökologischen Ver- 
gleich von Regionen notwendig machen, tut dies die Tatsache der 
unbezahlten Frauenarbeit. 

Da sie im Bruttosozialprodukt nicht ausgewiesen wird, kommt 
dieses seiner Aufgabe, Abbild der produzierten Dienstleistungen 
und Güter der Bundesrepubhk Deutschland zu sein, in keinster 
Weise nach. 

Eine Zusammenstellung der bisherigen Methoden der Bewer- 
tung der unbezahlten Frauenarbeit in Haushalt, Kindererzie- 
hung, Landwirtschaft usw., die von ILO-Vertreterin Luisella- Gold- 
schmidt- Clermont (The unpaid work in the household ILO 1984) 
für die Metropolen vorgenommen wurde, zeigt die unterschied- 
lichen Ergebnisse dieser Methoden und ihre unterschiedhche 
Aussagekraft. Es wird daraus der Schluß gezogen, daß die Nicht- 
bewertung der Hausarbeit zu einer systematischen Fehleinschät- 
zung der Leistung der Frauen führt, auch und gerade in den 
bezahlten Frauenberufen: 

Die Überbelastung der Frauen und die Unterbewertung ihrer 
Leistung (quantitativ wie quahtativ) führen wiederum zu Lohnun- 
gerechtigkeiten, die, würde man(n) sie zur Grundlage der Berech- 
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nung des Wertes heranziehen, erneut ein verzerrtes Bild des tat- 
sächhchen Beitrages der Frauen zur Volkswirtschaft ergeben. 
Ähnhches gilt vor allem für den Beitrag, den Ausländerinnen 
unbezahlt, unterbezahlt oder in illegalen Arbeitsverhältnissen für 
die Bundesrepubük Deutschland leisten, bzw. für direkte Leistun- 
gen von Frauen in der Dritten Welt zum Bruttosozialprodukt der 
Bundesrepubük Deutschland. 
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